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Äcchs unbekannte Schreiben Glareans.
Bon

Jos. Zimmermann,

Peler Falk (»der ?isrro l?g,uloo,>) gehört zu den berühmtesten

Männern, die Freiburg hervorgebracht hat. ') Vom
unbedeutenden Anfänger als öffentlicher Notar schwang er sich durch

Bildung, scharfes Urteil und Tatkraft anf zum Amt eines

Gerichtsschreibers, Banners, Bürgermeisters und Schultheißen seiner

Vaterstadt Freiburg. Als Hauptmann steht er an der Spitze der

Freiburger Trnppen in den mailändischen Feldzügen; wir finden
ihn bald als Abgeordneten Freiburgs an den Tagsatznngen, bald
als Gesandten der ganzen Eidgenossenschaft in Mailand, Rom,
Venedig und Paris. Zweimal pilgerte er nach Jerusalem zum
heiligen Grabe. Auf der Rückreise von der zweiten Wallfahrt
nach Jerusalem (1519) starb er und wurde auf Rhodos begraben.

Aber neben und zu der vielseitigen und aufreibenden Tätigkeit

als Krieger, Diplomat und Staatsmann war Falk ein großer
Freund der Wissenschaft und derer, die ihr oblagen.

Einer seiner besondern Schützlinge, dem gegenüber er als
Maecen erscheint, war der berühmte schweizerische Humanist Hein-

') Die Schriftstücke Nr, II und VI finden sich als Nachlaß der Familie
von Praroman im Besitz von Herrn Max von Diesbach in Uebemil; die

übrigen vier (Nr, I, III, IV und V), ebenfalls ein Teil des Nachlasses

desselben Familienarchives der von Praroman, liegen im Staatsarchiv von
Freiburg,

') Ueber Falk: Siehe Art, in der Allgem, deutschen Biographie, Bd, VI,
S, 551, von Blösch,

Eine eingehende Biographie Falks ist übrigens von mir vorbereitet.
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rich Loriti aus Mollis—Glarcanus. ') Dic innigere Bekanntschaft
und Freundschaft beider reicht vermutlich in deu Anfang de«

Jahres 1515 zurück, wo Glarean bei Gelegenheit einer
eidgenössischen Tagsatzung in Zürich jedem Tagsatzuugsabgeoiductcn
je ein Exemplar seiner in Hexametern abgefaßten « Noscriptio
IZelvolias » persönlich überreichte. Die Tagherren waren über

diese Gabe so befriedigt, daß sic den Dichter nicht nur mil
einer Ehrengabe von 20 rhein. Gulden erfreuten, svndern il,m
auch und wohl auf besonderes Betreiben Falks beim Herzog
Maximilian Sforza von Mailang ein jährliches Stipendium von
100 rh. Gulden erwirkten, das er auf der Universität Paoia
genießen sollte.

Falk war jedenfalls auch durch seinen Freund Ulrich Zwingli
auf den jungen Mann ') aufmerksam gcmacht worden. Damals
schrieb Falk vou der betreffendcn Tagsatzung von Zürich aus an

Zwingli, '') daß er nun mit Glarean cine ähulichc Freundschaft,
wie mit ihm, geschlossen habe, und daß er beabsichtige, Glarean
mit sich nach Freiburg zu nehmen, damit er die Altertümer dcr

Stadt Avenches besichtigen könne. Dieses Borhaben ivurde wirk
lich ausgeführt und die Reise bis iu die Alpen der Rhone
ausgedehnt.

Da nun aber die Slipeudiensachc in Pavia für Glarcan

wegen der Rückeroberung Mailands dnrch die Franzosen eine

schlimme Wendung nahm, so daß das Stipendium ihm nicht mehr

ausbezahlt wurde, verwauote sich die Tagsatzung besonders durch

die Bemühungen Falls sür ihn beim König Franz I, von Frankreich,

bei welchem Falk seit dem Friedensschlüsse mit Frankreich

(1516) in besonderer Gunst und hohem Ansehen ltanv.

Der König sicherte Glarean für Paris ein Stipendium von

jährlich 150 Franken zu. Glarean reiste nach Paris; aber nach

Anfang des Jahres 1518 traten zwei Todesfälle ein, die das

ruhige Leben Glareans in Paris unterbrachen. Im Laufe des

Bgl, Fritzsche: Glarean, sein Leben und seine 2 bristen, Frauenfeld

1890

Glarean wurde 118« in Mollis geboren, Fritzsche, S, 1,

') Uuliirioi 2uiu«Iii Opera, Bd, VII, S, 11,
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Januars starb sein Bater und am 25. Februar sein Freund Pu
blius Fanstus Andrelums. Der Tod des Vaters sührie ihn der

Testamentsvollstreckung wegen in die Heimat. Am 23, April
schrieb er von Basel aus an Falk, um durch seine und der Eid
genossen Fürsprache an Stelle des verstorbenen Publ. Fanstus
Andrelinus die Stellung eines Poeten am königlichen Hose vvn

Frankreich zu erlangen. Am 22. Juni war Glarean wieder in

Paris und teilte Falk mit, daß er durch Vermittlung seines Gönners

des Bastarden Rene von Savoyen vom König zum Nach-

fvlger des Andrelinus ernannt worden, daß aber die Ausfertigung
noch nicht erfolgt sei. Roch im Juni war er voller Hoffnung,
trotzdem er noch gar nichts erreicht hatte. Diese Hoffnung aber

schwand ihm unter dcm Eindruck der verschiedensten Schwierigkeiten,

die man seinen Bestrebungen entgegenstellte, allniählig dahin

(siehe unten Schreiben 1) und wurde schließlich ganz vernichtet,
als man von ihm verlangte, daß er als Professor sein Stipendium

und fein schweizerisches Pensionat aufgeben müsse, worauf
er füglich nicht eingehen konnte. Ans dieser trüben Stimmung
heraus schrieb er am 6. August solgenden Brief an Falk: (Siehe
unten Schreiben II).

Daß diese leidigen Verhältnisse noch nicht so bald sich

besserten nnd hiemit Glarean in eine sast verzweifelte Lage brachten,

zeigt uns folgende Nachricht: (Siehe unten Schreiben IHK
Die Stipendienangelegenheit Glareans fand aber in der

Folge doch nvch eine befriedigende Lösung, ^) Dennoch verließ
Glarean schon im Februar 1522 Paris und sieoelte nach Basel
über. Als die Wirren der Reformation in Basel immer mehr
um sich griffen, verließ er auch Basel nebst vielen Andern und

begab sich am 20. Februar 1529 nach Freiburg im Breisgan,
wo er als Professor eine Anstellung fand. Blele lernbegierige
Jünglinge aus den kacholischen Orten und besonders von Freiburg

i/Ue,, wo er mit deu ersten Familien in sreundschaftlichen

Beziehungen stand, suchten bei ihm Bildung und Wissenschaft. In
seinem Pensionat fanden sie Unterkunft und mütterliche Pflege.
Zeitlebens blieb Glarean mit seinen ehemaligen Schülern in schrnt-

-) Fritzsche, S. 2«,
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lichem Berkehr, Beispiele solcher freundschaftlicher Beziehungen
Glareans zu seinen ehemaligen Schülern bieten nns die beiden

folgenden Schreiben: (Siehe nnten Schreiben lV und V).

In Freiburg i/B. kam Glarean in Berührung mit den

bedeutendsten kathol. Gelehrten seiner Zeit, so unter andern anch zu
dem Theologen Magister Simon Schibenhart von Augsburg, der

möglicherweise auch Schüler Glareans sein konnte.

Als im Jahre 1545 durch den Tod des Magisters Hiero-
nimus Mylen die Predigerstelle von St, Nikolaus in Freiburg
i/Ue, frei wurde *), berief der Rat der Stadt Simon Schibenhart,
der als ausgezeichneter Kanzelredner bekannt mar, auf diese Stelle,

Gleichzeitig wurde ihm auch ein Kanonitut übertragen. Am 24.

November 1552 wurde Schibenhart zum Propst von St, Nikolaus
erwählt, trat aber schon am 2«. Augnst 1554 die Propstei ab,

um an der Kathedrale von Angsbnrg das Pfarramt zu übernehmen.

Gleichwohl unterhielt Schibenhart immer noch Korrespondenz mit
den ersten Staatshänptern in Freiburg, In der Hoffnung, Schibem

hart wieder in seine frühere Stellung zurückführen zn können,

enthielt sich der Rat sogar einer neuen Propstwahl und ließ diese

Stelle bis zum Jahre 1563 uubesetzt. Daß Schibenhart auch

während seines Aufenthaltes in Freiburg i/Ue. mit seinem Freund
Glarean Beziehungen unterhielt, zeigt folgendes Schreiben : (Siehe
unten Schreiben VI).

I.

Glarean an Schultheiß Ritter Peter Falk von Freiburg.
Paris, 1518 Juli 5,

Glarean hat in seinem Streben, die Stellung eines kvnigl, Poeten am
französischen Hofe zu erlangen, noch nichts erreichen können. Seine
diesbezüglichen Schritte uud Anstrengungen, Bitte an Falk, ihm beizustehen,

LpitapKium (Grabinschrist) auf Falks verstorbenen Brnder, Versprechen,

auf Falks Gattin auch bald ein öm'taptiium zu dichten,

l^alooin 3uv (?Iarczauu« gsalutoms,

'Veoopi postrickio quam vorn K,ut«oiam lltoras tuas,

*) Siehe p a I l i u a i r « Oelliou: Oietivuuane distmlque
et statistiqus cke» paroisss» eatiioliqus» ciu oautou le i^ribourz, Bd, ii,
S, 335 u, 336, Ferner: Die deutsche Seelsvrge in Freiburg, Areiburg 1893,

S. 10, ff.
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sKsrisNWS ?etrs, pisnss tua soiitä bsnignitäts ei bsnsvo-
Isntiä, Os «pitäpkiis st, uxoris tus,s ') st Iratris non äubitss
ms itioturuni, quocl ms ciscst, simul so sx nsgotiis illis ms
«xtiisavsrv, iXibii suim Käetsnus iu vegoeio ms« perlsotum
«8t, ^bsst long« lisx in Lritonum tsrrä, qusm si ssqui
vsilsm, prospioio futurum, ut intra, clu«8 msu8S8 majorem

peeuniitm insumsrsm, quam biennio sx nostios svsrärem lucri,
(Zuitproptsr sxneetitd« lempus, clonse propriu8 iressclet Rsx.

quänquam interim nu»«,m ossä8ionem neZiexerim; 8eripsi
snim Osominos Ksnato bis, Länceliariu') itsm st
?rotbo nj/otjg,riu °) iili cis quo serivseräs, Komini mibi
nov vis« I^utesias, LxKausit sutem ms iter in patriam «),

') Anna (Ennelin) von Garmiswyl,
') Hans Falk mar Wag» und Gerichtsschreiber in den Jahren 1493

und 1494, 1497—99 Vogt zu Pont, von 1498-1506 im Rate der 6« auf
der Burg, 1507—11 im kleinen Rate der Stadt, 1501 Vogt zu Orbe, 1502

—4 zu Granson, 1505 und 1506 wieder Vogt zu Orbe (Besakungsbücher), —
Auf welches Datum der Tod der Beiden fällt, laßt sich nicht mit Sicherheit
bestimmen, vermutlich in den Anfang des Jahres 1518,

Rens, der Bastard von Savoyen, Graf von Villars, von Tende zc,,

der Better Franz I, von Frankreich, wurde von diesem zu vielen Gesandtschaften
in der Eidgenossenschaft verwendet. Mit Falk war er seit dem Friedensschlnsse
der Eidgenossen mit Frankreich (1516 und 1517), wo dieser längere Zeit am
französischen Hofe sich aufhielt, eng befreundet, Als Scbüßling und Günstling
des Königs genoß er großes Ansehen und großen Einfluß am königl, Hose,

Lciouarä kiott: Histoirs cls Ia lisprsssntation ciiploiuaticzus cis la j?rauos

auprss äs» oaotons Suissss, sto, Bern 1900, Bd, 1, S, 576,

^ntoins Ou i?rst, geboren am 17, Januar 1463 zn Issoirs (^,u-
vsrgvs), wurde unmittelbar nach der Trvnbesteignng Franz I, zum Kanzler
und ersten Minister ernannt (7, Januar 1515), Im Jahre 1516 wurde er

Wittwer. trat in den geistlichen Stand ein, wurde Erzbischof von Sens,
später (1527) Kardinal und legatu» a latsre in Frankreich, Er starb in
seinem Schlosse von Nantouillet am 8, Juli 1535, Ooints Cäouarcl l?a^s
in!>louvsils biozrapki« gsusrais, Bd, 15, S, 359, Siehe auch: IZiogr,
Iloivsrssiis, Paris 1814, Bd. 12, S 302, ff. und Lä, liott: »ist. äs Ia
lisprsssntation, sts,, Bd, 1, S, 540/41,

°) Wahrscheinlich ist unter diesem Titel Benedikt von Ponterose zu
verstehen. Er mar Bürger von Freiburg, Kanonikus in Neuenburg und Freiburg,
Mit Falk stand er im Berkehr, In einem Briefe an diesen unterzeichnet er
sich als: luu», si sini», st äsäidissiiuus oonsauguinsus Ssnsäistus äs
?ontsro»s ssäis apostolisss protkonotarius,

°) Im Anfang des Jahres 1S18, (Siehe die Einleitung.)
^
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tum i^uaedam patris debita, ul, ipse KsZem ssqui non vg.Iu.is-

ssm, etiam si voluisssm, Lsrtum sst, Rsßsm propria voss ms
deeiarasse ?oetam Iteßium. Vsrum quamdiu ^Kssaurarii
nikü seribunt, ninil numsrant, SAN rsi Parum tridusrim, scripsi
itsm st Osominoj Rsnat« «t Osominoj ('anoeilario, ms
nolis postieen, si aitsrum Stipendium dslalears veiint, maüem

me dabere suram Helvetiorum pusr«>um minore stipendio,
quam poötieen maiori, iuiquos ssss et minime candidos, qui
miki dupiioem iaborem iniunZere veiint, alters dempto prae-
mio, <Zu«d si unum est rslinquendum, malim squidum potztieen

rsliuqusrs quam Usivetiorum pueros. I^am Kabso aliquot
mecum iuvenes ex Uslvstiis, szrasss «t latius non minus

dootos, quam SA« sim, quanquam parum sst, quod SM tsneam.
8sd dixerit aiiquis, me esse nimis avarum, quod duo ilia Kä-

dere vslim stipevdia, LZo contra respondeo, non vsnisss me
im Oaiiiam propter Stipendium meum, quod tu miki st ss-
natus usster proeurarunt'), ssd pro>>ter spem ad alunrem t'or-

tunam, quae eum nun« illuxsrit, me uvn immeril« inbiars
dixerit quispiam, prassertim eum nsino tuerit in dallia, qui
«.usus fuerit mseum petere postieen, quauquam intsrim qui-
dam veners, oum in patriam eoncssssram, proptsrsa quoll me
discessisse putadant. Vsrum Ki rspuisam passi sunt, Lß« quod

ex ts pstam iam nikii ssl, nisi si torte tortuna Osumiuusj
Kooatus iu Lsivstios Isgatus^) a KsAs mittsrstur. agas te
et me dignum. Kam eum SA« «mnia iuquir«, invsni«, ?austu m^)
n«n nisi esntum et «eto^inta franeicos Kabuis.se, vüs sane stipen-
dium st uequaquam diZnum tant« rsZi. I^eque facüe s»t dietu,

quam eircumspsetum sum «sss «porteat, qui poetiesn ?ari>

') Siehe die Einleitung S. 1ö8 unten.

Siehe auf der folgenden Seite im „Postdatum,"
^ pudiius l?au»tus /Vnärsliou» war geboren zu Forli in der Ro-

magna gegen die Mitte des 15, Jahrhunderts, Er starb zu Paris am 25,

Februar 1518, Im Jahre 1488 mar er nach Paris gekommen und wurde

von Karl Vlll. beauftragt, klassische Litteratur an der Universität zu lesen.

Er war Lehrer der Pvefie und der Beredtsamkeit, daneben aber lehrte er auch

Mathematik. Seine Poesie (nur lateinisch) ist ein Phrasengeklingei ohne viel
Geist, Gefühl und Erfindung, Lso Joubert in dlouvells biograpkis gsuö-
rsle, Bd. II, S. 580, ff.
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siis protitsri vslit, nam cum nusquam tanta sit multituäo
literatorum, st sx multituclins plasrumqus maior pars sst iu-
,lootior, tanto stiam Kominss magis sunt arrogantiorss, quanto
sunt imtoctivres; iam, opinur, viäss, quocl vo!ui, »i entkvmema
Koe recte collißi», lüonclusionem snim nou aäciicli, quas tamsn
verissima sst, 8sä pluribus opus non sst. caetsra «uim «x Koc

tue civi intelliZes, cui nsscio quiä nsizotii eum Ricbaräo')
tu« acciclerit, Irascitur enim KtleKardus illi, nee seire putui
eausam. Verum qui natura sunt intraotabile«, nunquam von

sunt, quoä sunt, iä quoä iure «lim in KieKarclum äieere
nutui. I'uum est, utrumque eommenäatum Kabeas, Kuno qui
literas altert, quoä nunc suorum äelictorum poenas luit, iiium
quoä iuvenis est et tortassis cum tempore moäeratior, praeci-

pus exempio tue.
Vale telicissime ?ale«, meum sväus et msum äecus.

^cnno (ÜKristi iVIOXVIII aä tertium Ilonas äulii.

?«st äatum,

8tatim ut ea seripsi uuneius venit e Lern», esse

Osominumj Ksnatum iu Hei vetiis, quas rss nsscio an

voluptati an ciolori «rat. Oauäebam eizu, quoä aulam non

ssquutus sram, proptsrsa quoä adsrat Osominusj Ks natus;
äolsbam, quoä ilis non srat apuä KsZsm, cui tot literas
missram st unäe tota msa penclsbat spss et retuZium. 8sä
nisi nunc te sperarem, plane äespsrarsm 8pero autsm, Osominoj
tisnato propouas sa, quas sunt in Konorsm Rsgis. veinäe
quoniam tota patria pro ms scripssrit literas, quas meeum

Kutsciss Kabso, nso volui sa« itiusribus committsrs, nam
sie sas nunc amisissem Kequs sgo cur«, stiam si cito non

sxißätur nsZoeium, muä« miki tanäem eveniat, quocl pst«.
LZ« sius mäZuiällsntiäm eoram concili« IZsIvetiorum lau-

') Östrus liiokarclu» hatte durch Bermittlung Falks em Stipendium
erlangt, um in Paris studieren zu können. Er lebte, wie die andern Schweizer,
im Pensionate Glareans,

2) Weder das citierte Werk von Rott noch die eidg. Abschiede geben

über diese Sendung Aufschluß,
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ciävi et Keizism tVlsäieststom) um, minus, ') Lelvetii in

iiteris, quas meeum Käbeo, äAUnt utrique Arätiäs, utrumque
roZänt, ut, in futurum Koe eum pueris eorum äßät quiui Kae-

teuus. ?«stremo roZänt, ut peetieen mini utfernt, ve!ut Reßiä
Nsäiestäs^ promisit, Seck fäe, smioissime ^äico, ut Kene

eontuio, Väie, änimae ciimiäium meäe,

LpitäpKium acl fermäm ?g,cuvii ?oetae reeitunte ^)

Oelüo lisbroj I. eäspj. 24,«)

^spice me, o.unnc>uäm properäs suävissime Keetor
Hoc te säxum «rät, perleZs cieincle notäs.

Iiis ego äoävne« t?g.Ie«, eui plurimu quoncläm
r?g,mä per Heivstios ^ 11obrogä«qus fuit.

Uie iaeeo, clecorique meo muitum ääciiclit intens
Später ^veutinu consul in Drbs ?etrus.

öäec voiui ut seires. Väie, et alto, inente vulutä
(juoä simiii quonckäm coutumulänäus dum«.

tVleminiise äutem oportet, äliuci esse epitäpnium seri-
dere, aliucl epiZrammä, äliuci päneZvrieum, L^o, ut postulät
nostra aetas, quae nil uisi läuctes crepät, mocium epitäpdii

') Dieses geschah augenscheinlich mährend seines erwähnten Aufenthaltes
in dcr Schweiz. Leider tun die eidg, Abschiede über dieses Faktum keiner

Erwähnung.
Auf einem beigelegten Zettel, ebenfalls von Glareans Hand.
/Vulii l^slii d>o«tss /Vttisas ouin »slsstis nsvisqus so>n msntariis

st aourata rsesnsions -X.ntonii 3'Kvsi st lasobi Oissii. I^ugäuni Lata-
vorum 1666, S. 102 und 103.

Das IZvitapKium des paouvius lautet:
/X.ciols8ssns, tamsn st«i propsra«, Kos ts saxum rogat,
titsi sci ss aspioias : äsincis quoä ssriptu'st Isga»,
Iiis sunt postas Ivlarssi i?aouvisi sits,
Ossa. Los volsbam nsssius ns sssss. Väis,

Dazu die Anmerkung der Herausgeber:
l?a«uvii: (Zusm Ennii nspotsm luisss IZussbius as plinius rs-

ksrunt, iZuänquam clurior illi Korriäiorqus stiius tlrsrit, pruut tsmpora
iiis ksrsbaut, gravitat« taiusn ssntsntisrum, vsrborum vonclsrs st au-
toritsl» psrsonarum slarissimum kuisss (Zuintiiisuus ämrmat st Oissro
sum »urumopsrs iu 'Iragosciiis sxtollit.
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tsrms sxssssi ob iongituckinsm. Verum Kos mitt« inckolstum,
missurus, pvstenguam Kis calamitatibus ms sxtricuvsro, om-
uis, sümatiora, sl. cis soniuZs sIsMns, si quicquam slsizans

sst, quock msn ruckita« oo^itst, Vals, uuieum clscus msum.
(jonck litulum nou nckckicksrim «pitapkio, iu sausa luit,

quock prastsr nuckum usmsu nikil miki ds so scripseras, »sä

tneüs sr mslius Kuno tu ackckicksris, — Vnls.
8si> omitino Kui>s msum supra, spitapkium ckspons.

Adresse (auf der Rückseite): Osominos Kstro b'»Is«ni
Oonsuü KriburZ! urbis Helvstiorum, optimatum «ptim«.

(Original auf Papier. Siegel jedoch abgebrochen),

II.

Glarean an Schultheiß Ritter Peter Falk von Freiburg.

Paris, 151» August 6,

Peter Falk hatte sich bei Glarean klagend geäußert über den Hinscheid

seiner Frau und seines Bruders, Trostworte Glareans und Hinweis auf das

eigene Leid dnrch den Verlust von Vater und Bruder, — Klagen bei Falk über
die Ungeheuern Schwierigkeiten, die sich seinem Bestreben, die Stelle eines

Poeten am königl, Hofe von Frankreich zu erlangen, entgegenstellen, — Bericht
über einen Studentenkravall (Schweizer betreffend) in Paris,

l?s.Ic«ni 8uo (-llarsanus Lsaiutsms.

8i tibi, sui «mnia aooepts, rstsro, skarissim« ?«trs,
iiupntientsr »cribsrs vickoar, ns mirsris oro; impatisnti srsrm
animv atqus ackeo «onstsruat«, ut ,1s tuis spitapdiis props-
inockum cksspsraverim, tlonqusrsris tu omuibus iitsris tuis cks

obitu suu> trutri» pisntissimi, tum uxoris imi>rimis skaras;
Sßo non minus, si sa res llsmla sssst, cur inZsmissersm, Ks,-

bsrsm, sui «t tratsr ') s vita cksesssit, st patsr msi amantissi-
mus 2). 8sck suut Kass Oldristo rssijznancka, cuius voluntati qui
rspuZoat, «aslum «um ßi^antibus oppuZuat. Vsrum Kus mibi
rsspicias vcckim, quanckoquicksin rsm ckiZnam tibi soribam, seck

') Glarean hatte noch einen andern Bruder, Fritzsche, S, 1.

') Er starb im Laufe des Januar 151» beinahe 90 Jahre alt, Fritzsche,

S, 1 und SS,
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breviter. Kon put« sz«, majorem «sss mortalibus poenam,
quam qu«tidie sp« inaui, ad amicis «tiam, ludi, deinds n«u
mocto ludi, ssd etian> eum dainnu, postrsmo trustrata sps,
pondus imponi, casuqus iuvolvi ae rotari, ut tseilius quis ca-

pjts dimieet su«, tlaec porro simul me invassis ae ita eir-
cumvallsrunt, ut, quo elabar, uou videam. promiserat KeZia
kvlsaiestasj poetieen mini, ita euim seripsit aä me Dominus

Lranciscus de Rups tsrti maZistsr kleßis. Habui ab om-
nibus llsivstiis literas et acl Ke^ein et acl Dominum Rena-
tum. Ilias, quocl Ilex iu Lritaniam abiisse diceietur, ut
mitterem, nunquam tuit «ccasi«, quam nunc, sed eum misi,
aucli« rursus, ut prius audieram, abiisse iu IZelvetios I)«-
minum Rena tum. Leripsi si toties, ille nibii miki unquam
respondit, Nuntius msus a Rege n«ndum veuit; exposui au-

tsm nunc in itinera eundo ad Rezzem trißinta seutatos, quas
rss effeeit, ut terms pigeat ms ineepti; plus snim expovo,
quam accspturus sim, quod quid aliud sst, quam aureis pis-
eari Kamis? LZ«, meuerels, «eeasiooi nunquam, illa ver« miki
ssepius detuit. Lt pudet plane pr« tam tutili re t«t taeere

sxpevsas, t«t ladores suseipsrs.
De tumultu uupsr ?arisiis KliKito tibi ssrius scribo,

lüepsrant sx suburbio divi lvlareelli rustiei ex LeKolastieis
nostris quattuor una cum Domino ^retburino, Domiui
Renati tamiliari, abduxerautqus evs in careeres tanquam
latronss, tüum illi d« enrum neZoti« nibil seirsnt, sa rss cum
ad nos vsuisset, ivimus ad summos Drbis, qui quidsm statim
sos in urbsm vocarunt st utrinqus audita causa, quod nostri
inuocentss osssnt, soluti sunt. Verum qui iniuriam intuleruut
noudum puniti, et si uon tuisset quaestor, qusm reeeptorem
Mneralsm vocant st uostra itidsm summa diligentia, ii nsseio,

quamdiu in earcere detsnti tuissent cum latrouibus, sunt au-

tem iuvenss unus ex Kucerua, alter ex ?ußio, tertius ex

lZIarsana. quartus sx RKstiis lüavi sgo apud pueros
nostros, ns in patria tumultum uobis literis taeiaut, me st
Domiu« Rsuat« st aliis soripturum. Verum cum Dominus

Renatus in llslvstiis nunc sit. nsseio cui potins quam
tibi duiusmodi persei ioam, öcis snim, quid talia parere queaut.
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ITuit tuus ?etrus KioKarclus omnibus loeis meeum iv re
illa ckiliZentissimus sl näissimus,

Kol« eZo pluribus Issum agere, ns loquaoitate inäigna-
ti«nem msrsar. quamquam perturbatio Käse ms ils, psrturbat,
ut nikil queat mggis, Unum nro, si Dominus rZastarclus
teeum sst, Mizneris nomins totius patriae eum illo aZere, ut
usgotium msum cie postioa vsi absolvatur, vel abroZstur. 8ic
evim quistus seäebo uee sps maosrabor, qua nikil sst ciatum

Komini, cis quo ciubites, plus clamni n« au utilitatis aäterat
st vsro vslint meum stipenciiolum sie breviare, vulio !ci moclo

patiar; malo sZo psötieen rslinqusrs, quam llslvstiorum
pueros ciessrers, qui quiüem opsrs msa Kens iociiguerunt iure-

tsnus, et etsi non sum, qui multa cloeeam iüos, sum tamen
occasio, quoci omnes litsris iucumbunt; timsnt snim ms, et

me Ississe, pioeulo aequant, et si miki äuplex onus imponi-
tur, eur von utriusque praemium postulom? Verum pauoi
Kaee minsti sunt et vis! illi, quorum ninil intererat. Kequs
vero parva, rss sst, ?arisiis nomins Kegis postiesn proti-
teri: Kecesse sst, ut Kabeat oeulos st nsqus oarnsos, ssci

etiam lvnesos, quamquam st Ivncei carvei sunt, qui Kuius-
mocli provineiam suseipit. Verum spsro omnia rsciitura in
melius et reereakitur IVIusa, sauetque te ciiszna; uune snim

maZis tisre ludet.
Vals! Kutstias, st melius, inquam, me vale, nam eszo

minims vale«, anno tükristi NDXVIII oetav« Iclus ^uFusti,
?ares precor, suavissime i?alc«, quocl tam barbare st

inepts seripsi, vix snim ersciis, qusnta oslsrita Kase pinxerim,
quauta sukincis tristieia, ex qua tamsn tu st Dominus Ks na-
tus tacils ms solvunt, quancioquiclem seis tu universas me

patriae ekarum, qua« pro ms nou ciubitavit binas serikers
literas st plurss si opus tuissst ant tusrit. Kursus Vals!

Adresse: Domin« ?etro ?alc«ni l?riburAi, evle-

eaenati nostro, optimatum «ptimo, iüonsuli atque ksatrij
ksatriaek

(Original auf Papier mit dem Siegel Glarean«),
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III.

Glarean an Pcter Falk in Freiburg.

Paris. 1519 Mörz 8.

Dank an Falk für seine Bemühungen, Tod des Kaisers, Berhältais
zwischen den Schweizern und dem Herzog von Würtemberg, lieber eine Schrift
des Fanstus Andrelinus, — Schilderung seiner traurigen Lage betreff der

Stipendienangelegenheit, — Ueber ein zu dichtendes Epitaphium auf Falks
verstorbene Gattin will Glarean nachdenken, — Weiteres über die Stipendien-
und Professoratsangelegenheiten,

I?o,Ieoni 8uo Olarsauus ösäiutsmj,
LZ« tibi, ebgrissims l?ä>eo, pr« tua in ms bumauitate

ätque äcls« siuZuIari g,in«rs inZenteis äß« Zratio,«, relnturus
immensas, si uuqusni p«tero, Responcle« autem nun« «rcline
0,6 iiteräs tuus, Mortem <üäess,ris l>läXäem i I i äui') nou

possum non molssts kerr«, o, quo subiätu sst Nusä uostra^),
Oux VsirtenberZsusis, eum rnolsstus sst, ä^it,

quocl semper egit; mirum eur täucliu Helvetii «,<> vitiä sius
counivsäut ^).

') Maximilian starb am 12, Januar 1519 zu Wels in Oberösterreich,

Ulmann in der Allg, deutschen Biographie, Bd, 2V, S, 725. ff.

Im Jahre 1512 hatte Glarean bei Gelegenheit eines Reichstages in
Köln, die Anwesenheit des Kaisers Maximilian benutzend, ein Lobgedicht auf
den Kaiser verfaßt und dasselbe am 25, August vor dem Kaiser und den

deutschen Fürsten vorgetragen, wodurch er solchen Beifall fand, daß der Kaiser
den Dichter mit dem Lorbeerkranze schmückte, ihm einen Brillantring an den

Finger steckte und ihn huldvollst entließ, Fritzsche: Glarean, S, 8 u, 9,

') Herzog Ulrich von Würtemberg, neben Sickingen einer der am meisten

revolutionär gesinnten Geister in Deutschland, hatte durch seine Uebeltaten ganz
Süddeutschland in Aufruhr gebracht. Daher wurde er vom Kaiser am 11,

Oktober 1516 geächtet. Die Acht wnrde jedvch nicht ausgeführt. Da aber der

Herzog in seiner Handlungsweise fortfuhr, wurde im Jahre 1518 zum zweitenmal

die Acht über ihm ausgesprochen, Bei all seinen bösen Streichen wieder

Kaiser und Reich suchte und fand Ulrich moralischen Rückhalt bei Frankreich
und den Eidgenossen, Es mochte wohl Glarean nicht behagen, daß man mit
dem Reichsfriedensstörer, dem „Henker seines Volkes", vowSeite der Eidgenossen»

schuft Beziehungen unterhielt, Ulmann: Kaiser Maximilian, Stuttgart
1891, Bd, II, S, 586, ff, Hürbin: Handbuch der Schweizer-Geschichte,
Bd, II, S, IU», Anmerkung.
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Kuntium ä, quättuor mensibus äut tribus, si memoria,

nov tällor, nuüum Kädui ä te.
?äustus in läuclem H e I v eti c> r u m ninil ecliclit, seci

cie pugnä lVlsciiolänensi') evsrsu8 lib>08 treis itä no»

läuäävit, ut nullus nrobus et bonus vir läuääri veüot, quäre
onern eiu8 potius nobis npniimenää 8unt qua», inquirenclä,

(Zum! eonczuereris iäncliu nikil me »eriiisisse, enusum ne

äieäm, an plorem notius? I'estor eizo Deum, testor conseieu-

tiäm meäm, nuuuuäm mäM8 ülusum, nunquäin minus illesum,

quäin sb eo, ä quo mininie 8peräbäm. Lecl: « Huicl Kee rei
äuciio?» inquie8, Rem tutäm äb ori^ino >>änclo, Leio e^o ncle-

Ii88imäin tuäm eommenclstionem äpuck ?rineipe8 Oälliäe,
sei« tu quoque quäniä uierque ^) spe cletinebätur, 8i Rex

?äri«ios ääventäiei, .^clii Renatum, nunquam oeossionem

neZlexi, oiävi, gevi et ex nomine iibero etiäm propemocluui
sei vus ettieivr; omniä eZi moclestissime. Verum neczue cliü-

ßentiä, neque mociestiä me iuvit. 8ivit üle me tridus eonti-
nuäti8 men8ib»8 euirere, iilm promittebät. i«m terjzivsrsäbätur,
iäm jgnoräbät, iäm acl IKesäuräi ium «) vacuum üteris mit-
tebät, ätque tävquäm älter ?roteus omnes in tormäs sese

sntäbät, ut iäm versatile ingenium a,i iiluciencium (ni ^iio-
Kiex esset) nunquäni erecliäissem. Hie eZo, oum vicierem, me
I>!äne iliucli, ämioules omnes invoeävi sc rursus äclii. Hie äcl

^lkertum ä Käj'icte') tänclem respnnclit se mini tsvere

summe, verum quoci non es8et i?räneus, »ou äuciere omni-

') Es ist wohl die Schlacht bei Marignano gemeint.

Bielleicht meint Glarean mit dem utorqu« Falk und sich, da durch

ihre Freundschaft die Sache des Einen auch die des Andern wird,
') Florimond Robertet, geboren zn Montbrison, gestorben zn Blois im

Jahre 1522, war durch Pierre de Beaujeu, den Gatten der Anne de France
in den Dienst dessen jungen Schwagers Karls VIII, gelangt, der ihn zum
Tresorier von Frankreich ernannte. Er behielt diese Stellnng auch unter Lud-
w!g XII, und Franz >,, dessen Dank er sich durch seine Verwendung um seine

Heirat mit Claude de France erworben hatte. I^ouvsllc; IZiograpKis gc-wsrais,
Bd, 42, S, 888/M,

') Albrecht vom Stein aus Bern war 1506 Vogt zu Aarburg! 1511 zog
er den Venetianern mit U),>K«) Schweizern gegen die Franzosen zu Hülfe,
Das Kriegshandwerk mar seine Hauptbeschcistiguug, Seit Ostern 1514 war er
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du8 ädiumento esse. I'um eg« rursus, cur ißitur tot, mensidus

negotium t»ce8suisset? 8i nollet, cur non ingsnue contiiere-
tur? iVle ädneiZätionem non tum äegre terre quam vexatio-

nem, tsmpus miki suiripuisso tot dierum, quod ego >iteri8

cnllocässem, bonssque tiugis lecissem, Itisere quicläm, videlieet

quibu8 eticrm ipsum tempus molestum est: mini vero rs8 nov
ridendn äAsiintur, quipps qui pscuniam o,Iis,8V6 re8 psrdilä8
reeupeiare tseüe po88um, tsmpus non po8sum, Leinde it» re8

meae Ksbevt, ut 8i per Ko8 K«mine8 non levkbor. in sordibus
tirmeu nou iseeko, 8«d ms msn virtute levgbo, quod utimrm
änten diu inecuni eoZitirssem, 8imulqus in principe« nemini
eontidsndum. Kam quoniäm soli p088unt prod«88e potentes,
non pro8unt, potius plurimum odesss solent. ut csoinit Ovi-
dius l^ssem sZo et doetior et ditior, quorum posterius von

msAnopsre desvdero, priu8 autem enixissime, liaque eZ« per
äüquot dies »ulsm t»Zi et domi me, una oum engrissimi8
iuvenibu8 msis contineo, seeurus a eruce Kae, quir ninil ciu-
deiius Komiui sän» eontinZers potsst, nisi csrcer, si non et
guls, enrcer verius sst quam quidvi8 aliud. Kune cum tu rur-
sus ämieissime 8cribis, et is,m spe detunctum resuseit»8, si-

mulqu« /Vmmänus ?truont^') 8vlvanu8, vir niiki tävsn-
ti8simus, Iitsrä8 iniki mi^it p!snä8 spei; o.it enim, Osominosj
rlelvetios pärsttos mini ädiutorio esse, quod audiant miki
pueios curs,e esse, lürede miki, iueundissims ?stre, Koc snno

propter csptos iuvsnes (quorum negotium nunc prorsus ab-

solutum est) me tsrntä pn88um ^), tum nse quoque eruce äzzi-

Mitglied der bernischen Regierung, Längere Zeit verweilte er am Mailand,

Hofe, Weil er 1516 den Franzosen mit 12,000 Mann zu Hülfe zog, wurde

er von der Heimat verbannt und sein Vermögen consisciert von Frankreich
aber reichlich belohnt. Am 16, Januar 1522 bewog er die Tagsatzung zu
einem Auszug von 16,000 Mann, In der entscheidenden Schlacht darauf bei

Bieocca fand er seinen Tod, Blösch: In der Allgem, deutschen Biographie,
Bd, 35, S, 596, ff, und in der: Sammlung bernischer Biographien, Bern 1896,
Bd, 2, S, 514, ff.

') Arnold Fruontz war Landammann in Obivalden, Ed, Rott: Hist,
cis Ia lisprsssntat,, sto,, Bd, 1, S, 543,

^> Es sollte übrigens noch schlimmer kommen. Am 1 Mai tödteten

seine Zöglinge sogar zwei Franzosen, Fritzsche: Glarean, S, 26.
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t»tum, ut si »Ute» scisssm, ms certs pedem in i?r»nei»m
nunqu»m mvluium tuisse, X»m in e»us»m me»m eg« plus

quam KX trancieos expusui sivs XXX seut»tos, suius impen-
s»e tsmsn ms usn tävtuin pijzet qu»m minims« dorul»«, quam
in Kis illusioindus »misi, It», s»ns put« ms «mns tsmpus psr-
dere, quocl bonis studiis non los«, 8unl slism pr»stere», qui
vslint ms »dißers, ut leZnin publiss i>r« stipsncliolo, quocl tu
mini pr«cur»sti, Vsrum ii sei»nt ms citius relicturum l?r»m
ci»m. qu»m n,e il» vsn»Ism tuturum, (jund si poeticeu K»-

bersm, pvtu! ezz» nostris iuvsnibus plurimum s>rodesse, qu»n-
qu»m st sol» ms» piässsnti» multum prosum; omnss snim
Student, omnes »liquid ss dignum »Zunt, ms K«rt»tors, me

ineilätore, me denlque ivspectors. (Zu»rs stsi sis publice
n«n IslZ«, multum tum prosum, »deo certe me timent, immo
»Milnt potius, qu» io re spei« toti Klelveti»e ms prodesss,
koteris it»que Knc in neZotio non solum »miei »gere otkeium
sed sti»m ?»tri»e,

l^une igitur K»bes. cur tsndiu non seripserim. Our enim
scrikerem rerum omnium ineertissimus? 8ed tempus i»m est,

ut, quid » te pstsm, p»uei» verbis explicem; n»m it» nuue

dispositus sum »nimn. ut non m»Fnopere eurem, quo rss cum
qus c»cl»t, Dn» miki s»lus, null»m spsr»rs sälutem »b iis

videlieet, » quibus t»ndiu trustr» qu»esivi, iX»m » te meliur»

spero, Krimum «mvium : Kol« midi iuvenum Stipendium immi-
nui, lliud est 150tr»neici; »Kerum: Stipendium l?»usti pst«,
nun minor» t»eturus qu»,u ills, illud sst 180 tr»neiei; tertium:
rvls »ul»m nsquäqusm secuturum, eti»m pro Petition«, si

vsxure vellent, ut »Ute» tecerunt, 8i »utsm cum lsß»t!s t^r»»-
enrum, qui nunc iu blelvetiis sunt^), tu rem ill»m per»-
Fers posses, uu» eum /Vmm»n« ?truonti! qui su»m opsrgm
snixs promisit, it» ut, crux null» ssquend»« »ui»e midi incum-
bat, SA« miki tunl ecmg,»tuläbor »ti>ue pl»ne »diutum iri
pnstul«. sin minus, esrte K,,c tibi persunsissimum K»be, me

potius exiturum ö»lli»n,, qu»m i»n> denuu dune c»rcsr«m

Vom August 15l» bis Juni 1519 war französischer Gesandter in der

Schweiz pilaris» ein PIs»»i», !>si>:nsur cis 8ävou„isre«, Sein Kollege war
Ctisuns Lausdst, Ed, Rott, »ist, äs ia tisprsssutat,, st« Bd, I, S, W,
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ingrsssurum, 8ed spsro pro tus, Kumirnitäts, pro tuo in me

ot ?ätriäm »mors, ts nibii darum rsrum usjzleeturum, qus.s
miki «rnämöntu «int tuturas,

Os spitäpki« uxoris tuae sg« eogitäbo, simu! atqus
spistolum tuurn, in qua nomeu eiu» st ägnomins, uotaveräs,
reiegsrn, Ksm ddigentis»ime quäe»itn,m invenire nun potui,
piästeres, testiiurdst uuutiu» atque ego iratus tum Alusis, tum
inteüeitäti meas. neque ^poilinem neque ?ieride» invoeure

potui.
^u vale, inolvte Ueeg.snä,8, st »Uttvissime ?g,vgni, qui

si Kens »piruveris, bene eavet Ovgnus. l'ostremo ignosee
ioiuZue spist«Is,s, per so.m euim rssareio tsmpus äntso, neg-
leotum. Kursus Vale!

Outseiäö. nnno OKristi .Vls)XIX g,d «eto,vum Idus i^iärtii,

Beilage:^) Oe lüänoeilirriu ?r unci ire Koe »eis,«, Sätis

denevolum ergsr ms tuisse, longeque plus rem uisam ädiuvnsse,
»i sZu Kens.to non eontisus tuissem, Käm <üullosi>g.ri»s

ei negotium tidsliter etism n,e praessnte commissrnt, Oon-

veneränt irutem, ut Stipendium illucl, quod tu midi proeurusti.
minime cieponeretur, 8ed Stipendium ?äusti volebant miiii
minuere, sed eum mes, übertäte, ut uoi> es»em ästrictus itd

pubiicäm lectionsm, quas conditio midi muitum pläcuit, Vs-

rum eum Rsnsto id negotii eommissum sssst. post octo dies

ne vsrdum »cire voiuit, quod eum Oirneeiiari« dixissem, evlirsr-

bütur plane; «ed quiir Kens,to negotium commissum esset,

se vullo modo posss ältsrius «Kcium sssumsrs dixit, 8ic ego
beliissime utriqus iusui tui, msgi« tamsn Ksuäte, quud eerts
minims «portuit. Kuno tibi oommitt« negotium, msum dseu»,

msum svdus,

Väls, ebiri issims ^irico, st tae, äiiquando te ?«etä Ks-

gius »nlutst.
Adresse (auf der Rückseite): Osominos ?stro Knlcvni

eonsuli urbis r! d u rg e n si s äpud tlsivstios, Oscuiioni
sivs equiti aurätu, optimstum «ptim« st. rVlecäenäti nnstrv,
»micoqus incompärsbiü,

iOriginal auf Papier; das Siegel ist abgebrochenV

Auf einem beigelegten Zettel, ebenfalls von Glareans Hand,
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IV.

Glarean an Peter von Clery.

Freiburg i/B,, 1547 Januar 2,

Dank an Peter von Clery und durch ihn an den Rat der Stadt für
die ehrenvolle Aufnahme seines Sohnes in Freiburg, Empfehlungen dieses

letztern an seine Lehrer, — Tagesneuigkeiten,

Kobilissimo Viro Osomiuu) ?str« g, Olerv ')
Oiareanus Lsslutorn) ilsioils.

öoripsit nnrtri süss privigilus mous^), »obilissims Osomius)

Junker Petermann von Clery tritt zum ersten Male auf als Mitglied

des Rates der Zweihundert auf der Burg im Jahre 1538, Im folgenden
Jahr erscheint er schon im Rate der Sechzig und bekleidet das Amt des

Stadtschreibers, Im Jahre 1552 trat er vom Rat der Sechzig in den kleinen

Rat über, legte das Amt des Stadtschreibers nieder und übernahm das des Zeug»
Meisters, 1555 erscheint er mit dem Titel Ritter und ist an eine der ersten

Stellen dieses Rates vorgerückt. Doch znr Stellung des Schultheißen, die

ihm seinem Range gemäß längst gebührt hätte, brachte er es nicht; denn sein

beständiger Aufenthalt als Hauptmann im Dienste des Königs von Frankreich
ließ die Ernennung zu einem so wichtigen Amte nicht als geeignet erscheinen.

Selbst bei seinem Eintritt in den kleinen Rat war er nicht zu Hause, sondern
im Lager vor Luxemburg, Der Rat schickte ihm dorthin zu seiner Wahl ein

besonderes Gratulationsschreiben (5, Juli 1552, Missivenbuch, Fol, l«M und
109>, Am 31, August 1554 gratulierte der Rat dem Obersten Peter von
Clery zu seiner erhalteneu Ritterschaft (Missivenbuch, Fol, 17) „denn dieser

stand gar wol in den gnaden des Königs," Nach Verabschiedung der eidgen,

Truppen überbrachte er den Ständen ein Zeugnis der königl, Zufriedenheit
iiber deren Wohlverhalten im französischen Dienst <17, September 1554, Mis»
sivenbuch, Fol, 21), Peter von Clery starb im Jahre 1569, Der Schreiber des

Besaßungsbuches fügt hier seinem Namen bei: l'lipsus urbi» nostras osta
äis post proslium ivlonts«u,itor«n»s rsc^nisvit (d, h, am 11, Oktober 1569),
Vgl, Besatzungsbücher des St,-A, Freiburg,

') Glarean selber hatte kein Kinder, hingegen seine Frau brachte ihm
aus ihrer ersten Ehe zwei Kinder mit. Nach Fritzsche: Glarean, S, 81, Wie
dieselben hießen, ist aus der genannten Biographie nicht ersichtlich.

Auch das zweite Kind Glareans scheint später an der Kantorei eine

Stelle gefunden zu haben, Glarean war nämlich schon am 37, August 1552

Missivenbuch Nr, 15, Fol, 89) vom Rat ersucht worden, an Stelle des

hingeschiedenen Schulmeisters Georg Brun, ihnen einen in der Musik und im
Schulfach erfahrenen Mann zu verschassen, Der neu angekommene Bewerber
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?etre, quäut« Kouers, quänla dumäuitäts eum äie, tum gb

univsrso 8suätu suseeptus sit, istie (jus ex re ggnosc« sum-
nmm vsstram in me dsnsvolentiäm, summum srgä me et,

meo« bsnigvitätis utlioium, uncis non minus giätiäe vobis

speetätissimis äe mägvitiosntissimis viris clebsre me intslligo,
quam si ipss praesens tuissem, mikiuus Konor iste ostensus
esset. Verumenimvero Koc unum versvr. ne illu beusvoientiä

puer« mäie ceciät, se öät so petuläntior, ut pueri pläsrum-
czus solent, et dic ipss älioqui pstuläns est äe levis, verius

pätrem (cui Oeus sit propitius) rstsrsns quam mätrem, 11t-

ut rss dabst, dumänitätsm tuäm oro äe obseero, eum oppor-
tunum tibi viäeditur, msis vsrdis ssnätui grätig.» ägäs äm-
plissimäs, Vsrum in postsrum nidil opus ssss in puerum
ullä mäguibcentiä. (üommenästur Luäimägistro, Nägistro
Lrunovi^) summo ämioo meo, et Osominoj lüäntori «),

vivätque ut äiii pueri sub rsgulä eommuni, Kidil g, pgtre
däbot reliqui, et mäter ipsa quoque Käuä äivss est, toveo

Mos, ut äede«, lädoridus et suctoridus vescsns paus me«, ut
iussit Oeus.

hatte aber das mühsame Amt abgelehnt, und daher wurde Glarean durch ein

Schreiben vom 27. September 1552 (Missivenbuch, Nr. 15, Fol, 120>> und

121) vom Rate neuerdings gebeten, das Kind, für das er einen Platz an der

Kantorei suchte, zugleich mit dem neuen Schulmeister, den er aussindig zu

machen habe, heraufzuschicken, indem man ersterem einen Platz an der Kantorei

eingeräumt habe.

') Die Ratsmanuale ermähnen weder von dieser Aufnahme noch von
einer erfolgten Danksagung Glareans etwas. Einzig von der Sitzung vom 20,

April 1546 findet sich die kurze Notiz „An Glareano Willfarung mit der

Danksagung," (Ratsmanuale Nr, 63,) Kurz nachher lvielleicht schon an
demselben Tage, jedenfalls aber vor dem 24, April) wurde Glarean mitgeteilt,
baß Magister Schibenhart (Siehe Einleitung) einigen der Räte habe nierken

lassen, daß er (Glarean) gern einen Sohn als Chorknaben in die Kantorei

von Freiburg schicken wollte, und daß man mit Freuden bereit sei, auf seinen

Wunsch einzutreten, Missivenbuch, Nr, 14, Fol, 51>> (nur teilweise datiert).

') Georg Brun war Lehrer in Freiburg i/Ue. von 1539 bis zu

seinem Tode 1552. Heinemann: Geschichte des Schul- und Bildungswesen ini
alten Freiburg bis zum 17, Jahrhundert, S, »9,

2) Dr. Salfeller aus Freiburg im Breisgau, ^.pollinairs Osi-
Nou! Oiotiouuäire Kiütoriyus st ststisticius, sts., Bd, VI, S, 369,
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Vs,Io sptime ?etre, et nos äma.

?riburgi örisgoae; anno g, Zesu OKristi nätäli
NOXKVll, postrickis Oiilsnckä» dänunriirs.

Oivis quickam Korieus ckieitur Oinguiärio cuickäm

?ännis in Lisätig. Kis ckiebus seripsisss, populum Küren-
bsrgsnsem universis K,utsrs,nis libris in unum cumuium
toro älläUs iiznsm suiiisoisss s,c «xussisss, Ivlirum vero si non
sst msnctäsium, vam tot Kocks nujZäs atteruntur, ut nikil cui-

quam creclenckum Oäesäris causa ackversos illos (no!« nn-

minars) sgrsizis proceckit, Oso sit Zratia,
Adresse (auf der Rückseite): Kobiiissim« elaiissimsqus viro

Osominoj ?stro a Olorv, urbis K'riKurgsnsis in Iis!-
vstiis ä Lscrstis as Onnsilio, amies ns«trc> sumnio,

(Original auf Papier; Siegel abgebrochen),

V,

Glarean an Nikolaus von Clery').
Freiburg i/B,, 1548 August 22,

Der Schwager Glareans kommt nach Freiburg i/Ue,, um seinen Neffen
nach Freiburg i/B, zurückzuführen. Dank für dessen liebevolle Behandlung
in Freiburg, Freude darüber, dasz Nikolaus von Clerh ein tüchtiger Mann
geworden ist, Einladung desselben zu sich nach Freiburg i/B, — Tagesneuigkeiten

(das Interim),
Domino Kicolao a Olsrv lZIareanus ssalutsm clsieitk
IVlittit uxor mea istus tralrem suum, atliuem msum,

snavissime Osominsj I^ieolae, qui privjguum msum, iam
bisnuio istie meiatum, seoum ackckucat, cui atüni ego com-
menckavi, te ackeat Kisce msis litsris, ae te nomine meo piu-
rimum rogst, Oigneris senatui vestr« muitas agere gratias,

') Mit Recht bezweifelt Glarean die Richtigkeit dieser Nachricht, Auch
die uns zur Verfügung stehenden Bearbeitungen ermähnen nichts von einem

solchen Vorkommnis,

') Glarean hat sich hier im Bornamen des Adressaten geirrt. Er meint
„Peter" von Clerh, denn in der Adresse (siehe unten) nennt er ihn « urbis
l^ribur^snsis a surnmis ssorstis », d, h, Stadtschreiber von Freiburg, welches
Amt jedoch zu dieser Zeit, wie oben angeführt, Peter von Clery bekleidete.

Ein „Nikolaus" von Clery, der doch in Freiburg eine bedeutende Persönlichkeit

sein mutzte, läßt sich denn such für diese Zeit nirgends nachweisen,
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quoä aäe« dono^risdce iliic meom tractaveritis iuvenem, Kam
is puer iv literis sui« saepe muita bona tum midi, tum ivatri
cke vobis seripsit. 8cio me nou esse parem, ut aequain relernm

Zratiam vobis, evitar tamev pro viribus, ae seäulo tickelem

äabo operam ubi occasio luerit, tum ubris vestrae, tum um-
nium civium bonori me non ckeluluru>n, Hoc 8enatu« vester
äe me «ibi certo persuasum Kabeat velini,

1?ibi vero, mi Xicolae, ex suimo luven, quock auäiam,
te donestum virum taelum ac Konoriücum, 8i qui casus te in
das reZiones lerret, resta cum universo soäaiitio tuo in äo-

mum nostram äiversus «ptarim, exeepturus enim essem te, si

nov maZoitice, oerte benevolo auimo ac prompte, ostevsurus
tibi quaeäam, quae viäisse te non posoiteret,

Kerum vovarum nikil est, quam quo,! Kutde,ans«
urbes mire timent, ne ex Interim^) tiat Iterum.

Vene vaie, ac omneis amicos nostros plurimum saluta-
dis, ac item Universum 8evatum vestrum cum oörcii mei ob-

latione.

^riburszi Lrisgoae, anno a Jesu Odristi nataii
>1OXb,VIII, unckecimo Oalenäas 8eptembreis,

Adresse (auf der Rückseite): Xubiiissimo viro Osomino)

Kicolao a Olerv urbis Lriburgensis in Heivetiis a

summis secretis, amico nostro summe coieucko.

(Original auf Papier; Siegel abgebrochen),

VI,
Glarean an Simon Schibenhart.

Freiburg i/B,, s1550) April 17,

Verspätete Uebermittlung eines Werkes an Schibenhart infolge eines

Streites zwischen den beiden Ueberbringern, Abhaltung eines Reichstages in
Augsburg in nächster Aussicht, Ankunst von Briefen des Sultans an König
Ferdinand, — Grüße an Freunde in Freiburg,

') Das Interim, das auf dem Reichstage zu Augsburg (am 1, Sept,
1547 eröffnet) am 15, Mai 1518 verkündet wurde, fand eine höchst schlechte

Aufnahme in Deutschland bei beiden Religionsparteien, Den Protestanten bot

es zu wenig, den Katholiken nahm es zu viel. Daß dieses ein unhaltbarer
Zustand sei, wurde vom Volke sofort erkannt. Nur wenige waren daher bestrebt

das Edikt durchzuführen. Es blieb fast überall beim Alten, Der allgemeine
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Orvatissim« vir« Dsomiuos Simoui 8cdsibeuKartl
Oilarsauu8 ssaiutemj äsicit),

Linas tuas litsras aecepi, amantissims Domins Limon,
«t eas, quas 13, Nartii ckis ack ms äsäisti et sa«, quas 27.
eiusäem mensi8 äis, äuvsnis eum «psrs 8U« aä te vsnit, se-
riu8 quiäsm pruptsr us8si« quoä äi88iäium intsr eos äu«8

s?Iari8ium et Kune iuvenem, II «msi um nomine, quoä ts,-

men seciatum pur«, intereessiene quorumäam bonorum vir«-
rum, Lt ut 8it äurabiis plurimum opto Ipse Olarisius eum
eo venit, ut miki äixit, ?u iuvenem velis agnoseers. In euiu8

bnem «poris vslut psrorationsm aäiicsre piacuit, ut opu8
tacersm apuä Komius8 celebrius, äignum eerts maiors daeci-

natore quam Olareanus praestare queat. — Rsrum nova-
rum nibil nunc, quam quoä 8ub bnsm äuuii Ooneilium ?riu-
eipum Kermanias tuturum 8it ^ugustae Vinäslico-
rum') et uupsr allatas sä Lsräinanäum literas a I? u r-
eorum I'vranno, quiä vsro in Iitsri8 contineatur, usm«
noscit praeter Regem, inquit tam». — Dominus lVlattdias
IIeIä ^) iam die vivit, vir eximiu8 et n«bi8 amicu8.

Vale! Lridurgi Rrisgoae, 8vd äseimum quintum
Oaisnäas I^aias.

Lalutabis uo8tro nomine «mnsis S08, qui midi in tuis
litsris salutem aäseribi iusssrunt, praecipue Oonsuiem Domi-
num ?etrum ?err«man^) ae d>i«8, Dominum?ar«edum^),

Spruch in Deutschtand lautete damals: „Hütet euch vor dem Interim, er hat
den Schalk hinter ihm,"

') Dieser Reichstag war von Karl V, auf den 25, Juni 1550 nach

Augsburg ausgeschrieben worden, tatsächlich wurde er aber erst am 26, Juli
1550 eröffnet,

Staatsmann im Dienste Kaiser Karls V, Seit 1544 war er aus
dem Staatsdienst ausgeschieden und verlebte den Rest seiner Tage in Köln,
wo er 1593 starb, Art, in der allg, deutschen Biographie, Bd, XI, S, 682,,
ff, von Maurenbrecher,

Petermann von Praroman war der Schwiegersohn Falks durch seine

Heirat mit Ursula, der Tochter Falks, woraus sich die Freundschaft dieser Aa«
milie mit Glarean erklärt, Glarean hatte die beiden Söhne Petermanns von
Praroman, Wilhelm und Nikolaus, friiher in Pension gehabt, Glareans Bries
vom 19, März 1536 im Anzeiger für Schweizer, Gesch,, Bd, III, S, 26,

Wilhelm Schrötter von Freiburg war Pfarrer von St, Nikolaus
12
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Dominum Odrvsostomum Xrummenstoli, Davide m,
Dominum Druuonem,

8i easu veneria, sclmoneto Dominum u i I i s I m u m

I<rummev»t«II, ut mouost auritabi um, qui eum eo die

suit, cte äi-Zsntew numismulis,

Adresse: Integerrim« viro Dominn 8im«ui ^ugustano^
urdis ?ribu>Aen?is iu Uslvetiis l?eelssiastg,e, rerum tdso-
logiearum intsrpreti eatdolico, amico nostro tsmquam tratri,

(Zum Teil datiertes Originalschreibcn Glareans auf Papier; das Siegel
sein Genunenabdruck) zeigt das Bild einer antiken Gottheit),

von 1535—1567, Er starb 1567, ^pollinairsOoliion: Oictionnairs
Bd, VI, S, 359,

Vermutlich ist damit der Goldschmied Job Rubella gemeint, ein Better
des Petermann von Praromann, des Schwiegersohnes von Peter Falk, Derselbe

war im Oktober 1412 Goldschmiedgeselle in Freiburg i/B, im November

in Basel, Im Jahre 1545 schreibt er von Nürnberg ans als Goldschmiedge-

selle an Petermann von Praroman, Im Jahre 1548 trat er in den Rat der

Zweihundert (auf der Burg) ein. Jedenfalls kam er, als er in Freiburg i/B,
weilte mit Glarean in Berührung, da um diese Zeit der zweite Sohn
Petermanns, Nikolaus, bei Glarean in Pension war. Ans dem Nachlaß der Familie
von Praroman im Staatsarchiv, Besatzungsbücher,
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